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Streit um berühmtes
Fries von Gustav Klimt
Wien. Österreich wird den be-
rühmten „Beethovenfries“ von
Gustav Klimt behalten. Der
staatliche Kunstrückgabebei-
rat empfahl am Freitag in
Wien, das 34 Meter lange Ju-
gendstil-Gemälde nicht an die
Erben der einstigen jüdischen
Besitzer zurückzugeben. Kul-
turminister Josef Ostermayer
(SPÖ) kündigte an, der Emp-
fehlung zu folgen. Die Erben
wollen dagegen klagen. dpa

Erster Einblick in
Biennale-Programm
Venedig. Die Kunstbiennale
von Venedig präsentiert in die-
sem Jahr Arbeiten von 136
Künstlern aus 53 Ländern. 88
von ihnen sind zum ersten Mal
dabei, wie Biennale-Präsident
Paolo Baratta am Freitag in
München bei der Vorstellung
des Programmes sagte. Erst-
mals vertreten sind Grenada,
Mauritius, die Mongolei, Mo-
sambik und die Seychellen. Die
56. Biennale findet unter dem
Titel „All the World’s Futures“
vom 9. Mai bis zum 22. Novem-
ber statt. dpa

Deutscher Fotograf
erhält Hasselblad-Preis
Göteborg. Der deutsche Foto-
Künstler Wolfgang Tillmans
(46) bekommt den diesjähri-
gen Hasselblad-Preis. Das teil-
te die schwedische Hasselblad-
Stiftung in Göteborg am Frei-
tag mit. Tillmans habe sich als
einer der innovativsten Künst-
ler seiner Generation etabliert,
hieß es in der Begründung. Der
Hasselblad-Preis gilt als eine
der bedeutendsten Auszeich-
nungen für Fotografie und ist
mit 110 000 Euro dotiert. Die
Verleihung ist am 30. Novem-
ber in Göteborg. dpa

Pop-Ikone Madonna
veröffentlicht neue CD
Berlin. Das neue Album „Rebel
Heart“ von Weltstar Madonna
(56) ist am Freitag, 6. März, er-
schienen. Auf ihrer „Rebel He-
art“-Tournee
macht die Pop-
Sängerin Stati-
on in zwei
deutschen
Städten: in
Köln am 4. No-
vember in der
Lanxess Arena
und in Berlin
am 10. Novem-
ber in der O2 World. Das teilte
der Veranstalter Marek Lie-
berberg mit. Karten für die
deutschen Konzerte sind ab 16.
März im Vorverkauf. > Bespre-
chung des Albums folgt. dpa

Martin Folz bekommt
Lichtenburgpreis
Kusel. Der saarländische Musi-
ker und Chorleiter Martin Folz
wird vom Landkreis Kusel mit
dem 13. Lichtenburgpreis des
Musikantenlandes geehrt. Am
Samstag, 28. März, wird die
Auszeichnung an den früheren
Bundeschormeister des Saar-
Sänger-Bundes und Gründers
des Ensembles 85 in einer öf-
fentlichen Feierstunde ab 20
Uhr in der Fritz-Wunderlich-
Halle vergeben. red
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Der Zorn auf die da oben
Ein Blick auf die Liedtexte der neuen CD „Venganza“ der Saarbrücker Band Krawallbrüder

Saarbrücken. Kontrovers ist sie,
die Saarbrücker Band Krawall-
brüder. Manche halten sie für ei-
ne Gruppe, die weit rechts steht,
andere halten diese Kritik für ein
Produkt der sogenannten „Lü-
genpresse“. Die Band selbst be-
zeichnet sich als unpolitisch und
weist alle Vorwürfe, mit der rech-
ten Szene zu sympathisieren, zu-
rück. Das neue Album „Vengan-
za“ ist auf Platz drei der deut-

schen Charts eingestiegen – es
trifft offensichtlich einen Nerv.

Musikalisch bietet es kompe-
tenten Punkrock und Mitgröhl-
Refrains. Die Musik ist hart,
schnell und zelebriert mit
großer Pose viel Wut und
Zorn. Aber Zorn gegen
wen? Das bleibt vage. Ein
diffuses „Wir gegen die da
oben“ zieht sich durch die
Texte, die gerne das große
Wort führen: Schmerz,
Freiheit, Leid, Fügung, Freude.
Unbeirrbar gehe man seinen
Weg, betonen die Texte immer
wieder – aber wohin? „Kein Kom-
promiss, kein Schritt zurück“,
„mit dem Schädel durch Beton,
bis der zerbricht“, „unsere Ge-

danken bleiben frei, die Seele
überlebt den Leib“ heißt es im
Stück „Nicht therapierbar“. Da
verbinden sich Pathos, Rebellen-
pose und Holzhammerlyrik zu ei-

nem Polit-Wischiwaschi,
das man von links wie von
rechts goutieren kann, so
substanzfrei ist es letzt-
lich. Die Politik ist für die
Band an allem schuld, da
sie „das dumme Volk au-
ßen vor“ lässt, heißt es in

dem Lied „Jetzt aber Klartext“.
Denn die Politik habe a) „die Fak-
ten volksgerecht zensiert“ und b)
„scheinbar voll und ganz verges-
sen, uns objektiv zu informie-
ren“. Also ist es „Zeit, zu reagie-
ren“ (...), wie es weiter heißt, „der

kleine Mann, den Stein fest in der
Hand, fest entschlossen durchzu-
drehn“. 

Dass die Band sich gleichzeitig
unpolitisch nennt und behauptet,
Extreme abzulehnen, wirkt da
wenig glaubhaft. Das klingt weni-
ger wie musikgewordene Politik-
verdrossenheit, sondern nach
Hass auf „die da oben“. Die Per-
spektive ist die des Frustrierten,
der glaubt, zu kurz gekommen zu
sein: „Nur einmal im Leben will
ich all das, was mir gefällt / nur
einmal im Leben das verdammte
Stück vom Glück endlich kas-
sier’n“. Die Texte errichten den
Popanz eines bösen Systems, das
einen partout nicht in Freiheit
agieren lässt, als lebten wir in ei-

ner Diktatur. „Es wird Zeit zu rea-
gieren, wenn du in Frieden leben
willst“, behauptet das Titelstück,
denn „eure Freiheit“ ist mit „Sta-
cheldraht gestrickt“ und die Ge-
rechtigkeit „vom Kapital gefickt“,
aber „wir werden ja sehen, was
passiert“, wenn „die Maske fällt“. 

Das alles bleibt so vage und all-
gemein, dass sich hier jeder wie-
derfinden kann, den irgendwann
einmal der Zorn auf „die da oben“
gepackt hat. Das ist wohl auch das
Kalkül der Krawallbrüder, so in
jedem Spektrum ihr Publikum zu
finden. tok

� Krawallbrüder: Venganza (KB-
Records/Tonpool). Konzert:
Samstag, 20 Uhr, E-Werk (Sb).

Am Samstag tritt die Saarbrücker
Band Krawallbrüder im E-Werk
auf. Die Band ist umstritten – wir
haben uns das neue, kommerziell
sehr erfolgreiche Album „Vengan-
za“ angehört und uns auch die
Texte genauer angesehen.

Von SZ-Redakteurin
Cathrin Elss-Seringhaus

Nichts ist vorne wie hinten 
Die Kunsthalle Mannheim zeigt erstmals die Rückseitenbilder Ernst Ludwig Kirchners

Mannheim. Was mag den
Künstler an den „Zwei Baden-
den in Wellen“ gestört haben,
die er 1912 auf der Ostseeinsel
Fehmarm gemalt hatte? Ahnte
Ernst-Ludwig Kirchner, dass er
die Nachwelt mit seinen fieb-
rig-gespenstischen Berliner
Straßenszenen stärker beein-
drucken würde? Jedenfalls
platzierte er 1914 auf der Rück-
seite der „Zwei Badenden“ sei-
ne „Zwei Frauen auf der Stra-
ße“ und erklärte letzteres Mo-
tiv damit zur „richtigen“, zur
Vorderseite. Aber warum?
Sparnöte scheinen zu simpel.
Kirchner erwähnt sie nur ein-
mal: Das Material sei kostspie-
lig geworden, schrieb er 1919:
„Aber die Leinwand hat Gott sei
Dank zwei Seiten.“

Also lässt sich spekulieren,
was Kirchner gegen manches
Frühwerk hatte, etwa gegen die
„Liegende Frau im Weißen
Hemd“ (1909). Manche Szena-

rien können die Nähe zu Matis-
se nicht leugnen. Und man
weiß um Kirchners Wutaus-
brüche, wurde er mit vermeint-
lichen Vorbildern in Beziehung
gebracht. Jedenfalls wollte der
Künstler nicht nur bei der „Lie-
genden“, dass die Kunstwelt
statt ihrer ein deutlich dunkler
eingefärbtes, sachlicheres
Spätwerk anschaut, die „Nack-
te Frau am Fenster“, die er
1922/23 auf die Rückseite mal-
te. Doch nicht nur in diesem
Fall kam es anders: Museen und
Sammler schätzten in der Regel
Kirchners Frühwerk, das wäh-
rend seiner Mitgliedschaft in
der Künstlergemeinschaft
„Brücke“ entstand, höher ein
als die nach dem Ersten Welt-
krieg entstandenen Gemälde.
Dementsprechend hängten sie
die Bilder auf – mit der Rück-
seite nach vorne. Ein Verstoß
gegen die sogenannte „Werkin-
tegrität“, sprich gegen den ur-
heberrechtlichen Willen des
Künstlers. Inwieweit dies über-
haupt zulässig ist, darüber stritt
die Kunsthistoriker-Zunft bis-
her nur zögerlich. 

„Unsere Ausstellung ist ein
Appell, sorgsamer mit den dop-
pelt bemalten Kirchner-Lein-
wänden umzugehen“, sagt die
Mannheimer Kuratorin Inge
Herold. Das klingt nach einer
sehr akademischen Veranstal-

138 Mal bemalte der deutsche
Expressionist Ernst Ludwig
Kirchner (1880-1938) Leinwän-
de – gleich zweimal. Dieses Phä-
nomen rückt die Ausstellung
„Der doppelte Kirchner“ in den
Fokus. Die Schau besitzt Aus-
nahmeformat. 

tung. Aber diese Mutmaßung
ist ganz und gar falsch. Denn
Kirchners Kunst erweist sich
jenseits des durch die Mann-
heimer Ausstellung beförder-
ten wissenschaftlichen Diskur-
ses einmal mehr als Augenfest.
Eines mit hohem Ertrag, denn
es lassen sich Brüche und Kon-
stanten zwischen Kirchners
Früh- und Spätwerk mühelos
und so konzentriert wie selten
ablesen.

Bilder wie Skulpturen

Die kleine, feine Ausstellung
lässt also viel Raum für verglei-
chendes Schauen. Sie verblüfft
durch eine sehr unkonventio-
nelle Präsentation: Hier ist al-
les vorne wie hinten – beidsei-
tig sichtbar. 17 repräsentative
Exemplare von bislang 138 be-
kannten Kirchner-Doppelbil-
dern wurden auf Sockeln aufge-
baut, sie lassen sich umrunden
wie Skulpturen. Angereichert
wird die Gemälde-Parade
durch biografische Foto-Doku-
mente. Sie zeigen Kirchner, den
wohl eigenwilligsten und sprö-
desten „Brücke“-Maler, zu-
nächst in der Berliner Bohe-
mien-Szene und dann, ab 1917,
in der Davoser Abgeschieden-
heit. Dorthin zog Kirchner sich
nach Weltkriegserlebnissen zu-
rück, ein hochgradig süchtiger
Mann. Der Rundweg führt am

Ende in einen spielerischen
Raum. Dort baumeln die 138
Doppelbilder als Postkarten
von der Decke; der jeweilige
Forschungsstand wird mit do-
kumentiert. 

Außerdem trifft man in
Mannheim erstmals einen na-
hezu „reinen“ Kirchner aus frü-
hester Zeit. Der unfertig anmu-
tende „Marokkaner“ (1909/
1910), zusammengestaucht wie
ein Zwerg, glüht und sprüht in
Kirchner-untypischen, früh-
lingshaften Farben. Die zeich-
nerischen „Marokkaner-Skiz-
zen“ kennt man. Doch als Ge-
mälde wurde der „Marokka-
ner“ erst jüngst in Mannheim
restauriert – als bisher verbor-
gene Rückseite des in der
Kunsthalle nach vorne weisen-
den Werkes „Gelbes Engelufer,
Berlin“ (1913). Genau so hat es
Kirchner gewollt – und enthielt
uns etwas Kostbares vor. 

Die Mannheimer Schau for-
dert heraus, über Geschmacks-
und Beurteilungsmuster nach-
zudenken, auch über die eige-
nen. Das macht den Besuch zu
einem außergewöhnlichen, zu
einem belebenden Ereignis.

� Bis 31. Mai, Friedrichplatz 4
in Mannheim. Di bis So 11 bis
18 Uhr, Mi bis 20 Uhr; Mo ge-
schlossen. Infos: Tel. (06 21)
2 93 64 52.

Auf die Rückseite der „Zwei Badenden in Wellen“ (1912) malte Kirchner später „Zwei Frauen auf der Straße“ (1914). FOTO: ACHIM KUKULIES

Saarbrücken. Patrick Jungfleisch
legt ein hohes Tempo vor. Gerade
einmal vier Monate gibt es die
Saarbrücker Galerie Zimmerling
& Jungfleisch und die dritte Aus-
stellung mit Meisterwerken der
Urban Art läuft bereits. Mit „Ur-
ban Selection“ zeigt die Galerie
ihre besten Künstler.

Jungfleisch ist besser bekannt
als Graffiti-Künstler Reso und die
großformatigen Signaturen des
Urban-Art-Künstlers begrüßen
die Besucher gleich beim Betre-
ten der Galerie. Die Arbeiten aus
dem Jahr 2014 zeigen Resos sanf-
te Weiterentwicklung in den letz-
ten Jahren. Immer noch arbeitet
er mit den Buchstaben seines
Künstlernamens und immer
noch dreht, kippt und transfor-
miert er die Buchstaben im virtu-
ellen Bildraum bis zur Unkennt-
lichkeit. Doch die Bilder sind
kleinteiliger, wirken energiegela-
dener als frühere Werke und da-
mit auch emotionaler.

Mit Jef Aérosol ist einer der
Stars der Urban-Art-Szene in der
Ausstellung vertreten. Die beiden
Bilder aus der Crowd-Serie sind
mit ihrer Bildsprache schon fast
Ikonen der Postmoderne. Die
Schau stiehlt ihm allerdings ein
weiterer Altmeister. Jean Fau-
cheur ist mit drei Arbeiten ver-
treten, die zu den besten in der
Ausstellung gehören. 

Fast schon langweilig wirken
dagegen die Bilder von Sen2, die
wie surreale Fragmente aus Co-
mic und Werbung daherkommen.
Auch Remi Roughs Visionen aus
gestischem Action Painting und
zartem Suprematismus Kandin-
skys können nicht ganz überzeu-
gen. Ein ganz anderes Kaliber ist
da Hendrik Beikirch, der mit dem
fantastischen „Revalgade“ ein
großformatiges Porträt zeigt.
Ganz anders, aber nicht weniger
spannend ist auch die Arbeit von
Pro176, der Buchstaben und ar-
chitektonische Elemente zu far-
benfrohen Landschaften verbin-
det. Mit dabei sind außerdem Co-
ne The Weird und Vise, der eine
Metall-Skulptur zeigt. gue

� Urban Selection, bis 27. März.
Galerie Zimmerling & Jung-
fleisch (Sb).
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iPhone und iPad
für Einsteiger
In diesem Ratgeber der Stiftung Warentest
erhalten Umsteiger viele Tipps, was man mit der
neuen Technik machen kann und was anders
läuft als bei Windows. Was bieten die Geräte
und Apps speziell für ältere Nutzer?
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